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zu scheu, da-nvit sie -morgens nur 8 Uhr, üvenn die Läden
geöffnet ivurd-eu-, die Ersten waren, Genügten- do-ch die Vorräte

nie, und wer später -kam, erhielt nichts m-ehr. Es kam
oft vor, daß Mütter ihre Säuglinge Nachbarn oder Fremden-

lieh-en, d-a diese- -dad-urch d-as- Recht h-atten, zuerst -an
die Reihe zu kom-m-en, Eine Anzahl Säuglinge brachte auf
diese Weise die Wintern-ächt-e im den, Straßen, zu, bis- eiu
b-ar-mh-erzi-ger Tod sie -von ihrem jammervollen Dasein
befreite. In, diesen langen Reihen Wartender — zusammengesetzt

aus menschlichen, in schmutzigle Lumpen gehüllte Wesen
— befanden- sich Kinder jeden- Alters, die starreu B-Ii-cke aus
die zu- öffnenden Türen gerichtet. Sie kamen mit der
Dämmerung, um Posten zu 'stehen für ihre Mütter, während
diese den. Haushalt besorgten, d-a sie den Dag- über Brot
verdienen mutzten an Stelle des sich an der -Front befindlichen

Vaters. Weuu die Schute anfing, kam die Mutter,
nm ihr Kind abzulösen, d. h. Neun, die -Schuten nicht
infolge Kohleumangels oder Kinderkr-ankheite« geschlossen
waren In diesem -Fall bummelten die Kinder, deren Mütter

-zur Arbeit gehen -mußten, iu- den- Straßen d-er Stadt
herum, iu- alte Luiu-Peu gehüllt und- -große Schuhe voller
Löcher au den Füßen. Seit 1916 ist Ungarn ohne jeden Ersatz

von Kinderschuheil. Ueber den- letzten- Wi-u-ter wurden in
-deu.- Ambulanzen eine beträchtliche Anzahl von- Kindern mit
Frostbeulen behandelt.

Jede Art von Medizin fehlt, sogar Vaseline und Lebertran.

Sechs Monate vor dem Waffenstillstand war in
Ungarn kein -Material -mehr für Binden- vorhanden. Die
armen- Verwundeteu bekainen täglich Gaze auf ihre tiefen,
eiternden Wunden. Aber jetzt fehlt auch diese, und als Ersatz

wird Papier verwendet, das iu einigen Stunden vou
dem Eiter aufgesaugt ist. So kann keine ersprießliche
chirurgische Arbeit -mehr geleistet werden-. Älle diese Leidenben

sind zum Tode verurteilt -oder bleiben ihr Lebtag- hilflose

-Krüppel. Die- Ki-nderstrsb-Ii-chk-eit ir.lirmnt täglich zu."
Es -muß beachtet werden, daß d-i-e vorstehenden Schilderungen

sich zum großen Teil auf Zeiten beziehen, die vor
der Räteherrschaft in Ungarn lagen. Es geht aus ihnen hervor,

daß das Massenelend schon 1916 zum Himmel schrie,
als die nibelungstreueu deutschen- Gladiatoren der
österreichisch-ungarischen Monarchie, die m-ehrh-eitsso-zi-a-Idenio-
kratischeu H-än-is-ch und bürgerlichen- Konsorten, in Budapest
noch glänzende Informationsreisen- und Verbrüd-ernngsfestL
feierten, und die Presse die üppigm Tafelsreuden in den
großen Hotels- nicht genug rühmen konnte. D-as Massenelend

reckte auch riesengroß die dürren, gespenstigen Glieder,

als die Augen, besonnenen, richtigrechnenden Führer
d-er Sozialdemokratie mit bürgerlichen Politikern- im- Bunde
unter Graf Karolyi-s -Leitung- di-e Geschicke eines „dem-okra-
t-ischeu! GenreinweseriK" besti-mmten-, als der Parlamentarismus

das Füllhorn seiner Gaben -über- das« Land- ausschüttete,
keine unheilsckMangere Diktatur des Proletariats dessen
Glück zerrüttete und- die bösen Kommunisten -die Gefängnisse

füllten. Die kommunistische Räterepublik -mußte mithin

eiu geradezu erdrückendes -Erbe furchtbarster Massen-
nöte übernehme«. -Gegen sie halfen, keiue soziale«, weiße«
Salben, keine Keinen >Refo-Mipflästerche'u, es be-durfte eines
Eingreifens mit eiserner -Faust, -um den Jammer auch nur
zu mildern, -zu- -lindern-. So erklären- sich jene Eingriffe d-er

Rätereg-ierung gegen das- Heiligste d-er -bürgerlichen Welt,
gegen- das- Eigentum, -von. denen- die 'Presse schaudernd-
berichtete: die „'Aufteilung!" der Vorräte in Kleider-, Wäsche-
und- Möbelmagazi-u-eu unter das -Proletariat, die Befchlag
nahme der -Bourge-oiswohuungen usw.

Jedoch die Räterepublik kannte des Elends- nicht Herr
werden, weil «sich -der- eiserne Ring d-er Hungerblockade
i mmer fester, erwürgender um das Land legte. Breiteste Massen

der Werktätigen verstanden diesen. Zusammenhang- der
Dinge, und deshalb war auch d-i-e höchste Not- außerstande,

ihr Vertrauen znm Sozialismus, zur Räterepublik zu
erschüttern. Das bezeugten -große Franeukundgebnngen, die

am 31. Mai- in- Budapest stattgefunden haben. Iu- 15
überfüllten- Versammlungen nahmen die Frauen Stellung zur
Lebensmittelnot, brachten ihre Magen und- Beschwerden
vor und erhoben ihre Forderungen -zur Abhilfe. Bei diesen
Ve-r-anstältuugen kam- d-a-s enge -Vertrauensverhältnis
zwischen den breiten! -Massen- und -den- frei-gewählten Führern
außerordentlich eindrucksvoll zum Ausdruck. Ueberall
referierten -Volksbeauftragte, Regiernngsvertreter uud die
Versammlungen gestalteten- sich zu einer zwangslosen-
Aussprache Zwischen ihnen- nnb d-en Fraueu. Die Führer hohen
hervor, daß der -bittere -Mangel an Lebensmitteln eine
Hinterlassenschaft des Kapitali-sm-us nnb Weltkrieges sei

und eine Folge des Weruichtunaskanipfes des Ententeimperialismus

-gegeu Ungar«. Di-e Fraueu schilderten ihre Note
und verwiesen -aus -Mittel und Wege, ihnen Kw steuern. Iu
allen Versammingen erklärten sie, daß fie die Hauptursache
ihrer Entbehrungen und Leiden wohl erkannt hätten und
bereit wären, sür -die Verwirklichung des Sozi-alismus, für
-bie -Räterepublik auch weiterhin zu dulden und zu kämpfen.
Viele -Proletarierinnen Budapests sind wahre Heldinnen im
Ertragen gewesen. -Sie waren den Männern ebenbürtig, die
sich gegen die rumänischen, serbischen und tschechisch slowakischen

Weißgardisten der Entente sür die Sache der Freiheit
geschlagen haben. Allem -der O-pfer-m-ut der Einzelnen, ja
vielen hat dein- Verhängnis nicht zu wehren vermocht, daß
aufs unerträglichste gestiegene Entbehrungen die körperliche
und seelische Kraft der -Massen gebrochen haben. Es ist
nicht die Ursache d-s- Sturzes der- Räterepublik, wohl aber
ein diesen erklärender Umstand -unter andern- Umstände«.
Auch seine richtige Einschätzung läßt -die Macht der sozialistischen

Idee hell aufleuchten, die bewirkte, daß unsägliches
Leid bis an- -die Grenze des Mögliche»« ertragen worben ist.
Die -Macht dieser Idee ivird in denr -heute geschlagenen
Proletariat lebendig bleiben, nnd- ein- neues Sowjetungarn
-schaffen, das den Kampf mit -dem Kapitalismus siegreich
besteht. Wann? Die Antwort von- dieser Frage hängt nicht
allem von der Erkenntnis- und- dem Tatwillen der
ungarischen -Proletarier ab, -sie ist -die -Sache der Ausgebeutete«
der Welt.

lÄ
Solidaritätsaktion,

Die vvn dsr Frauenkommission der sozialdemokratifchen
Partei angeregte Solidaritätsaktion mit den Basler Streikenden

und den Gem-aßregelten hat -guten Anklang gefunden.
Schon sind zirka 30 Kinder im Znribiet zur Erholung, weitere

werden folgen. Verschiedene Sektionen haben Geldsamm-
lnngen durchgeführt, an der -Spitze- marschiert bis anhin St.
Gallen. Die gesammelten Gelder -werden für die Kinder
verwendet, -um diese die Härten der Maßregelungen nicht allz-usehr
verspüren zu lassen. Im großen und ganzen sollte die
Solidaritätsaktion noch weit mehr ausgedehnt werden. Tie
Färbereibarone haben viele Familienväter und Mülter gemaßregelt,

aus gewissen Familien zwei und mehr Personen. Ter
Zweck ist sehr durchsichtig. Die Organisation soll gesprengt
werden, zerstört. Liebkind bei den Fabrikanten sind die
Christlich-sozialen: man versucht mit allen Mitteln, selbst durch -die
Geistlichkeit, die Arbeiter von der Organisation loszulösen, -das
soll und darf ihuen aber nicht gelingen.

Wenn die Arbeiterfrauen mittelst ihrer Solidaritätsaktion
dazu beitragen, die- Versnche der Unternehmer zuschanden werden

zu lassen, und in manchem Kind-erherz Freude aufblühen zn
sehen, sind sie überreich belohnt.

Die Sammlungen gehen weiter. Ter Einfachheit wegen
soll von nun an alles an -den Arbeitersekretär A. Weber, Burg-
vogtei, Basel, gesandt werden. Wer Obst -und Gemüse- senden
kann, lasse sich vom T-extilarbeiterverband Basel die Adresse
-einer Familie geben und adressiere seine Sendung jeweils direkt.
Die in Zürich durchgeführten Sammlungen sollen fiir die eigenen

Generalstreikopsi-r Verwendung finden. Auch hier ist
manche Not zu lindern.
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